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Wissen, Können und Wollen, das sind die 
drei Grundlagen des Lernens. Das ist auch 
das Grundcredo des Lehrplans 21! Es braucht 
Wissen, man muss es aber auch anwenden 
können, und man muss auch lernen wollen. 
Ich weiss, ich kann und ich will.

Nichts aber geht über die Person der Lehre-
rin, des Lehrers. Sie ist die Schlüsselperson 
des Lernerfolgs. Die Schülerinnen und Schü-
ler interessiert es nicht, welche didaktischen 
Kniffs und methodischen Variationen sie 
«auf der Kiste» hat. Sie wollen Leuchten in 
ihren Augen sehen, schauen, wie sie rea
giert, wie sie drauf ist und ob wahre Beach-
tung, Interesse und Zuwendung in ihren Au-
gen zu lesen ist.

Etwas fällt auf: In den Medien gibt es immer 
wieder irgendeinen Hype um ein schulisches 
Thema, das wird dann zelebriert, filetiert, se-
ziert und diskutiert … und dann taucht das 
Thema wieder unter, damit es dem nächsten 
Thema Platz machen kann. Die Medien auf 
der Jagd nach Quoten und süffigen Storys – 
und die Schule muss dafür herhalten. 

Wie schnell sich unsere Welt in den letzten 
200 Jahren verändert hat und wie unsere 
Schulen dabei immer Schritt halten mussten, 
ist gewaltig!

Um 1800 dauerte es rund 100 Jahre, bis sich 
das Wissen verdoppelte. Dagegen verdop-
pelte sich unser Wissen im 20. Jahrhundert 
alle fünf Jahre und heute beträgt die Kadenz 
nur noch vier Jahre. Proportional dazu ver-
ringert sich laufend die Halbwertszeit unse-
res Wissens, das wir einst in der Schule ge-
lernt haben.

Dieses rasante Wissenswachstum ist nicht 
die einzige Herausforderung unserer Zeit. Es 
kommt dazu, dass die Schulpolitik die Lehrer 
immer wieder verunsichert, wenn sie versu-

chen, die zum Teil polarisierten politischen 
Botschaften und Diskussionen zu interpre-
tieren. Auch die Bildungswissenschaft wi-
derspricht sich leider immer wieder. Es ist 
nicht leicht, zwischen Bildungsbremsern und 
Bildungsturbos den richtigen Mittelweg zu 
finden. 

Im Klassenzimmer finden sich jedoch wei-
terhin das Leuchten der Kinderaugen und 
die täglichen Glücksmomente – jene Sekun-
den der zauberhaften Verbindung zwischen 
dem Lehrenden und den Lernenden. Da ist 
weiterhin der Wind kindlicher Neugierde 
und die wunderbare Aufgabe, den uns an-
vertrauten Kindern ein Fenster zu öffnen 
hinaus in die Welt!

Bewegte Bildungswelt

christian amsler vorsteher des erziehungsdepartements des kantons schaffhausen

Sie wollen Leuchten in ihren 

Augen sehen.



Bildung steht zunehmend im Fokus von 
Kontrolle und Steuerung. Diese Entwicklung 
zeigt sich auch in den Grundlagen zur Ak-
kreditierung. Das Hochschulförderungs- und 
Koordinationsgesetz HFKG verlangt, dass je-
de Hochschule eine Qualitätssicherungsstra-
tegie festlegt und umsetzt. Das heisst, die 
Hochschulen orientieren sich an definier-
ten Standards, legen Entwicklungsziele fest 
und unterziehen diese einer fortwährenden 
Überprüfung. Im Rahmen der Vorbereitung 
zur institutionellen Akkreditierung beschrei-
tet die PHSH diesen Weg. 

Die Verinnerlichung dieses Vorgehens wird 
als Qualitätskultur bezeichnet. Die geforder-
te Qualitätssicherung ist ein Versuch, Quali-
tätskultur mess- und gestaltbar zu machen. 
Hochschulen sind aufgefordert, über Ab-
sichten, Konzepte und deren Wirkung Re-
chenschaft abzulegen. Zu bedenken bleibt, 
dass das, was gemessen und dokumentiert 
wird, ein Set von Instrumenten und Proze-
duren ist und kein Abbild gelebter Qualität. 
Qualitätskultur ist intern motiviert, gelei-
tet durch die Idee des Lernens und der Ent-
wicklung. Sie ist damit Teil einer umfassen-
den Hochschulkultur. Es ist eine Kultur, die 
einlädt zu Reflexion und Diskurs und die sich 
einer direkten Messbarkeit entzieht.

Hochschulkultur an der PHSH

Die PHSH-Tage 2016 waren dem Thema 
Hochschulkultur gewidmet und damit der 
Frage nach der Kultur, die wir anstreben, 
und der Frage nach der Kultur, die gelebt 
und wahrgenommen wird.

Was hält eine Institution zusammen? Die kur-
ze Antwort lautet: Kultur. Kultur ist mit ei-
nem Wort Gemeinschaft. Sie ist das Ergebnis 
dessen, wie die Menschen miteinander ver-
bunden sind. Analysen und Diskussionen im 
Kollegium haben deutlich gemacht: Die Qua-
lität der Gemeinschaft an der PHSH ist hoch, 
die überschaubare Grösse führt zu persön-
licher Verbundenheit, zu einer hohen Ver-
pflichtung der Institution gegenüber, zu ei-
nem wohlwollenden, unterstützenden Klima. 

Hochschulkultur ist geprägt von einem wis-
senschaftlichen Habitus der Dozierenden, 

der sich unter anderem an folgenden Merk-
malen zeigt: sorgfältiger Gebrauch von Be-
griffen, redliches Verwenden von Quellen 
und deren Zitation, Kennzeichnen von per-
sönlichen Interpretationen und Empfehlun-
gen¸ nachvollziehbare und überprüfbare Er-
kenntnisgewinnung, Beachten der wissen-
schaftlichen Gütekriterien. 

Herausforderung Hochschulkultur

Diskussion und Eigenanalyse zeigen, dass 
hier Entwicklungsbedarf besteht. Der Pro-
zess der inneren Tertiarisierung ist nicht ab-
geschlossen und wird in den nächsten Jah-
ren die Hochschulentwicklung prägen. 

Wissenschaftlicher Habitus meint auch Wis-
sen schaffen. Die PHSH ist gefordert, dass 
die erfolgreiche Publikationstätigkeit in ein-
zelnen wenigen Bereichen erweitert wird. 
Dozierende sind aufgerufen, das von ihnen 
entwickelte Wissen in geeigneten Medien 
der Schule und damit der Schulentwicklung 
zur Verfügung zu stellen.

Die Hochschulkultur an der PHSH verfolgt 
ein kontinuierliches Nachdenken aller Be-
teiligten über Absichten, Bedingungen und 
Wirkungen ihres Denkens und Handelns. 
Ergebnisse daraus dokumentieren sich im 
nachfolgenden Rückblick.

Motivierte Studienabgängerinnen und 
Studienabgänger H13

Das Abschlussmotto des Studiengangs H13 
lautete «Die wilde 13». Aus Sicht der Hoch-
schulleitung studierten die Studierenden 
H13 alles andere als wild, sondern diszipli-
niert, ehrgeizig und zielstrebig und schlos-
sen mit guten Diplomnoten die PHSH ab. 
Entsprechend ist auch das Bild ihrer Berufs-

tätigkeit im ersten Berufsjahr. Bis auf eine 
Studentin traten auf das Schuljahr 16/17 al-
le Junglehrpersonen mit einem grossen Pen-
sum auf ihrer Zielstufe ins Berufsleben ein. 

Start Studiengang Kindergarten- und 
Unterstufe (KGU)

Der Studiengang KGU ist im Herbstsemes-
ter 2016 mit neun Studierenden gestartet. 
Die Studierenden erlangen die Lehrbefähi-
gung Kindergarten bis 3. Klasse und werden 
alle Fächer in ihrem Profil haben bis auf Eng-
lisch (wird im Kanton Schaffhausen ab der 
3. Klasse unterrichtet). Neben stufenüber-
greifenden Modulen mit gemischten Lern-
gruppen aus allen Studiengängen finden die 
Module für den Studiengang KGU zumeist 
mit den Studierenden der Kindergartenstufe 
statt, teilweise auch mit denjenigen der Pri-
marstufe. Die eine Hälfte der Praxisphasen 
absolvieren die Studierenden KGU auf der 
Kindergartenstufe, die andere Hälfte auf der 
Unterstufe. Die Studierenden werden am 
Ende ihrer Ausbildung über die Lehrbefähi-
gung für die ersten fünf Schuljahre gemäss 
Harmos verfügen und werden für ihren Be-
rufseinstieg diejenige Stufe wählen, die ih-
nen mehr zusagt.

Herausforderung Praxisausbildung

Die Zusammenarbeit mit der Volksschu-
le verläuft an der PHSH erfreulich. Die ca. 
160 Studierenden erleben in unterschiedli-
chen Settings ihr zukünftiges Berufsfeld. Ne-
ben der Tagespraxis und den Praktika finden 
weitere Praxisbezüge im Rahmen der fachdi-
daktischen Projekte, der Lernfelder, von For-
schungsmodulen und weiterer Module statt. 
Die Zusammenarbeit ist geprägt von Wert-
schätzung und gegenseitigem Interesse. 

Die Einführung des Lehrplans 21 (LP 21) bil-
det für die Praxisausbildung eine besondere 
Herausforderung. Die Einführung LP 21 ist im 
Kanton Schaffhausen auf das Schuljahr 18/19 
geplant. Die Ausbildung der Studierenden 
an der PHSH orientiert sich bereits jetzt am 
künftigen Lehrplan. Dies erfordert eine sorg-
fältige Zusammenarbeit mit den Praxislehr-
personen, begleitet von kontinuierlicher 
Weiterbildung.

Hochschulkultur und Bildungsqualität

thomas meinen rektor
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Fremdsprachaufenthalt als wichtiger 
Ausbildungsteil

Der Fremdsprachaufenthalt bildet ein wichti-
ges Element in der Ausbildung für angehen-
de Lehrpersonen, die Fremdsprachen unter-
richten. Fremdsprachkompetenz, fremdspra-
chendidaktische Kompetenz, Sachkompe-
tenz sowie interkulturelle Kompetenz bilden 
die vier Zielbereiche. Die Fremdsprachkom-
petenz wird im Rahmen der Sprachkompe-
tenzprüfung Certificate in Advanced English 
(CAE) auf Niveau C1 für Englisch bzw. Diplô-
me Approfondi de Langue Française (DALF) 
auf Niveau C1 für Französisch gemäss euro-
päischem Sprachenportfolio überprüft. 

Der Fremdsprachaufenthalt wurde neu kon-
zipiert und durchgeführt: Für die Landes-
sprache Französisch bietet die PHSH den 
Studierenden ein Fremdsprachenpraktikum 
in Neuchâtel (Stage Linguistique) und einen 
Sprachkurs in der Provence an. Für die eng-
lische Sprache organisieren sich die Studie-
renden ihr Setting nach vorgeschriebenen 
Anforderungen selbständig und tauchen so 
nach ihren Bedürfnissen in Sprache und Kul-
tur des gewählten Landes ein. Beide Settings 
haben sich 2016 als erfolgreich erwiesen.  

Aufbau des Dienstleistungsangebots

Das Dienstleistungsangebot für das Schul-
feld hat Fuss gefasst. Die PHSH hat im Be-
richtsjahr gegen hundert schulinterne Wei-
terbildungen (Schilw) durchgeführt. Unter 
dem Motto «Von Daten zu Taten» haben die 
meisten Schulteams des Kantons Schaffhau-

sen die Unterstützung zur Standortbestim-
mung mit dem LP21-Fitness-Check und dem 
Workshop zur Massnahmenplanung für die 
Einführung des LP 21 in Anspruch genom-
men. Zusätzlich führte die PHSH im Auftrag 
des Erziehungsdepartements den für die Pri-
marstufe obligatorischen Schilw «Einfüh-
rung Basisschrift» durch. Dazu kamen wei-
tere massgeschneiderte Angebote zu schul-
relevanten Themen aus einer Hand: von der 
Auftragsklärung über die Durchführung bis 
zur Abrechnung.

LP21-Kurse im Rahmen des  
Kursprogramms Weiterbildung

Das von der LWB-Kommission neu entwi-
ckelte Kursprogramm enthält für den Unter-
richt relevante Themen und spezifische The-
men zum LP 21. Diese unterscheiden sich 
nach Kursen, die die Kompetenzorientierung 
thematisieren, und solchen, die in das Arbei-
ten mit dem LP 21 einführen. Alle Kurse sind 
für einen zeitgemässen Unterricht relevant 
und inspirierend. Die PHSH dankt allen Mit-
gliedern der Lehrerinnen- und Lehrer-Wei-
terbildungskommission für das grosse Enga-
gement in der vergangenen Amtsperiode. 

«Geflüchtete Kinder begleiten» 

Unter dem Titel «willkommen – ankommen 
– weiterkommen» unterstützt die PHSH un-
ter der Federführung von Bettina Looser, 
Dozentin und Fachbereichsleiterin Hetero-
genität, Lehrpersonen bei der Integration 
von geflüchteten Kindern in der Regelschu-
le. Die Angebote richten sich nach den spe-

zifischen Bedürfnissen und werden als Su-
pervision, Kursangebote und schulinterne 
Weiterbildungen gebucht. 

Das Angebot des Didaktischen Zentrums 
im Wandel

Der Wandel von analogen zu digitalen Medi-
en vollzieht sich gemäss Entwicklungsstrate-
gie. Neu können zusätzlich zu den bestehen-
den Fach- und Sachmedien 40 000 E-Books 
und 720 E-Filme genutzt werden. Der On-
line-Katalog bietet benutzerfreundliche Re-
cherchier- und Ausleihfunktionen an. Der 
gesamte Bestand an Medien wird laufend 
durch eine DZ-Fachgruppe, bestehend aus 
Dozierenden der verschiedenen Fachberei-
che, bereinigt und aktualisiert. Kundinnen 
und Kunden werden kompetent und zuvor-
kommend bedient. Das DZ ist dadurch ein 
beliebter Treffpunkt für Information und 
Weiterbildung für Lehrpersonen der Region 
Schaffhausen geworden.
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In der Berichtsperiode hat die LWB-Kommis-
sion zusammen mit dem Prorektorat Weiter-
bildung und Dienstleistung 139 Kurse orga-
nisiert und 1300 Teilnahmen mit hoher Zu-
friedenheit verzeichnet. Bis Ende 2015 tätig-
te das Didaktische Zentrum 28 144 Ausleihen 
bei einem Bestand von 24 905 analogen Me-
dien sowie rund 40000 E-Books und E-Fil-
men. Zusätzlich fallen in die Berichtsperiode 
zwei grosse Projekte: der Ausbau des Leis-
tungsbereichs Dienstleistung und die Vor-
bereitung der Einführung des Lehrplans 21. 
Auf diese Projekte wird im Folgenden ein-
gegangen.

Grossflächige Bedarfsanalyse

In den Jahreszielen 2015 lag für das Prorek-
torat der Fokus auf dem Ausbau des Leis-
tungsbereichs Dienstleistung. Zunächst ging 
es darum, herauszufinden, welche Dienst-
leistungsprodukte für die Schulen und Lehr-
personen von Interesse sind. Deswegen ha-
ben wir im Sommer 2015 eine grossflächige 
Bedarfsanalyse im ganzen Kanton Schaffhau-
sen durchgeführt. An den leitfadengestütz-
ten Interviews haben 38 von 40 Schuleinhei-
ten mitgewirkt. Ein herzliches Dankeschön 
an alle Interviewpartner!

Die Ergebnisse waren und sind für die An-
gebotsplanung sehr hilfreich1. Es zeigte sich, 
dass der explizit genannte Weiterbildungs-
bedarf von Schule zu Schule stark variiert. 
Insgesamt wurden 33 Themen genannt, am 
häufigsten
–	 Berufsdokumentation, Portfolioarbeit  
	 für das neue Beurteilungsverfahren
–	 Lernen in der Lernlandschaft,  
	 Lerncoaching, Kooperatives Lernen, 	
	 Selbstständigkeit der Schülerinnen und 	
	 Schüler
–	 ISF-Refresh, Konzept überarbeiten,  
	 Integration leben, Begabtenförderung, 	
	 Coaching
–	 Altersdurchmischtes Lernen, neueste 	
	 Forschungserkenntnisse
–	 Externe und interne Hospitation

Auf die Frage nach den Herausforderungen 
in den nächsten Jahren bestand grössere Ei-
nigkeit. Genannt wurden die fünf Themen-
felder

1	 Teamarbeit und Hospitation
2	 Heterogenität und Integration
3	 Schulmodell der Sek1-Stufe
4	 Einführung der Basisschrift auf der  
	 Primarstufe
5	 Lehrplan 21

Schulen, die eine hohe Weiterbildungsakti-
vität pflegten, erklärten diese mit einer ho-
hen Lernbereitschaft, gutem Teamgeist so-
wie der Bereitschaft, in der unterrichtsfrei-
en Zeit an schulinternen Anlässen teilzuneh-
men. Ausserdem sind dort die schulinternen 
Weiterbildungen im Jahresbudget verankert 
und die Organisation in der Verfügungsge-
walt der Schulen bzw. der Schulleitung.

Ein Teil der gewünschten Weiterbildungs-
themen konnte bereits im Kursprogramm 
2016 aufgenommen werden. Ausserdem 
wird neu für Lehrpersonen und schuli-
sche Leitungspersonen Supervision angebo-
ten. Aufgrund der thematischen Breite ent-
schieden wir uns, anstelle von standardisier-

ten Kursen vermehrt auf massgeschneiderte 
schulinterne Weiterbildungen zu verweisen. 
Auf Wunsch der Weiterbildungsorganisato-
ren und Schulbehördemitglieder ist das Pro-
dukt «Schilw aus einer Hand» entstanden.

Weiterbildungskonzept LP21

In den Jahreszielen 2016 rückte die Vorbe-
reitung der Einführung des Lehrplans 21 ins 
Zentrum, auf der Agenda standen aber auch 
die Einführung der Basisschrift und die In-
stitutionalisierung der Abteilung Dienstleis-
tung. Die Erarbeitung des Weiterbildungs-
konzepts und dessen Bewilligung durch den 
Erziehungsrat zählten zu den Meilensteinen. 
Die LWB-Kommission stand vor der Heraus-
forderung, bereits Monate im Voraus LP21-
relevante Kursthemen zu identifizieren und 

profilierte Fachreferenten für das Kurspro-
gramm 2017 zu gewinnen. 

Der eigens für die kantonale Startveranstal-
tung vom 2. bis 4. Mai 2016 konzipierte LP21-
Fitness-Check sollte die Grundlagen für eine 
solide Massnahmenplanung der Unterrichts-
entwicklung schaffen. Im Schilw «Vom LP21-
Fitness-Check zum Massnahmenplan» be-
gleiteten PHSH-Dozierende die Schulteams 
bei der Erarbeitung ihres eigenen Mehrjah-
resplans. Die Teams entschieden sich mehr-
heitlich dafür, sukzessive Strukturen zu 
schaffen, die ihnen dazu dienen, sich effi-
zient Wissen anzueignen, kompetenzorien-
tierten Unterricht auszuprobieren, sich ge-
genseitig Feedback zu geben, ihre Kompe-
tenzen zu vertiefen und sie im Schulteam zu 
verankern. 

Aufgrund der politischen Unsicherheit ent-
schieden wir uns dazu, uns im Jahr 2016 
auf allgemeine Unterrichtsentwicklung und 
kompetenzorientierten Unterricht zu kon-
zentrieren. Die Ergebnisse der Bedarfsanaly-
se aus dem Vorjahr halfen, die Massnahmen-
felder zu definieren. Schul- und Unterrichts-
entwicklung sind für eine lebendige und sich 
weiterentwickelnde Schule unabhängig von 
Lehrplänen relevant. Deswegen liegt der 
Fokus der PHSH stets darauf, was eine gu-
te Schule sowie motivierte Lehrerinnen und 
Lehrer bzw. Schülerinnen und Schüler aus-
macht. 

Dienstleistungen und Lehrplan 21

dr. hanja hansen prorektorin weiterbildung und dienstleistung
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1 Hanja Hansen: Schulen im Kanton Schaffhausen: Bedarfsanalyse Weiterbildung und Dienstleistungen. Abschlussbericht 2015. Pädagogische Hochschule 

Schaffhausen, 15. Februar 2016.  http://www.phsh.ch/de/Ueber-uns/Publikationen/

In den Jahreszielen 2015 lag 
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Finanzrechnung

Rechnung	
  2015 Rechnung	
  2014 Rechnung	
  2013 Rechnung	
  2012 Rechnung	
  2011 Rechnung	
  2010 Rechnung	
  2009
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung 	
  	
   2'041'663.34	
   	
  	
   2'292'659.48	
   	
  	
   2'179'376.00	
   	
  	
   2'341'658.12	
     2'351'447.00 	
  	
   1'992'288	
   	
  	
   1'852'765	
  
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung 	
  	
   115'606.70	
   	
  	
   256'071.76	
   	
  	
   125'228.00	
   	
  	
   82'889.43	
   	
  	
   72'725.00	
   	
  	
   64'710	
   	
  	
   57'227	
  
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK 	
  	
   102'804.56	
   	
  	
   97'453.85	
   	
  	
   124'250.00	
   	
  	
   116'226.80	
   	
  	
   115'927.00	
   	
  	
   114'749	
   	
  	
   91'669	
  
Besoldungen	
  Weiterbildung 	
  	
   407'525.20	
   	
  	
   214'263.71	
   	
  	
   224'183.35	
   	
  	
   228'949.90	
   	
  	
   229'976.00	
   	
  	
   199'828	
   	
  	
   176'486	
  
Besoldungen	
  Dienstleistungen 	
  	
   293'212.70	
   	
  	
   160'109.15	
   	
  	
   111'591.00	
   	
  	
   104'014.85	
   	
  	
   114'988.00	
   	
  	
   99'914	
   	
  	
   88'928	
  
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen 	
  	
   173'402.16	
   	
  	
   168'946.50	
   	
  	
   180'085.00	
   	
  	
   176'490.00	
   	
  	
   256'687.00	
   	
  	
   130'378	
   	
  	
   138'760	
  
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten 	
  	
   712'688.60	
   	
  	
   721'844.85	
   	
  	
   636'211.00	
   	
  	
   670'447.40	
   	
  	
   689'461.85	
   	
  	
   587'953	
   	
  	
   538'476	
  
Weiterbildung	
   	
  	
   383'951.80	
   	
  	
   369'847.40	
   	
  	
   380'921.60	
   	
  	
   459'521.80	
   	
  	
   525'144.57	
   	
  	
   581'794	
   	
  	
   639'204	
   	
  
Sachaufwand 	
  	
   1'225'318.82	
   	
  	
   1'250'436.98	
   	
  	
   1'294'740.11	
   	
  	
   1'325'813.67	
   	
  	
   1'540'702.52	
   	
  	
   1'213'798	
   	
  	
   1'124'252	
   	
  
Aufwand 	
  	
   5'456'173.88	
   	
  	
   5'531'633.68	
   	
  	
   5'256'586.06	
   	
  	
   5'506'011.97	
   	
  	
   5'897'058.94	
   	
  	
   1'795'592	
   	
  	
   1'763'456	
  

	
  	
   4'985'414	
  
ausserkantonale	
  Studiengelder 	
  	
   1'097'562.50	
   	
  	
   1'155'150.00	
   	
  	
   1'269'050.00	
   	
  	
   1'283'500.00	
   	
  	
   1'183'837.50	
   	
  	
   876'137	
   	
  	
   707'625	
  
andere	
  Studiengebühren 	
  	
   226'135.00	
   	
  	
   246'395.00	
   	
  	
   210'215.00	
   	
  	
   193'075.00	
   	
  	
   146'502.00	
   	
  	
   142'574	
   	
  	
   112'735	
  
übrige	
  Erträge 	
  	
   170'006.51	
   	
  	
   169'231.30	
   	
  	
   151'518.15	
   	
  	
   150'330.85	
   	
  	
   204'043.55	
   	
  	
   75'761	
   	
  	
   105'472	
  
Ertrag 	
  	
   1'493'704.01	
   	
  	
   1'570'776.30	
   	
  	
   1'630'783.15	
   	
  	
   1'626'905.85	
   	
  	
   1'534'383.05	
   	
  	
   1'094'472	
   	
  	
   925'832	
  

	
  

Aufwand	
  2015
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK
Besoldungen	
  Weiterbildung
Besoldungen	
  Dienstleistungen
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten
Weiterbildung	
  
Sachaufwand

Ertrag	
  2015

ausserkantonale	
  Studiengelder
andere	
  Studiengebühren
übrige	
  Erträge

Aufwand 2015 Ertrag 2015

	     Budget 2016            Rechnung 2015           Rechnung 2014	         Rechnung 2013	

Personalaufwand 		  4 051 200.00	 3 846 903.26	 3 911 349.30	 3 580 924.35	

Weiterbildung 		  596 000.00	 383 951.80 	 369 847.40	 380 921.60	

Sachaufwand		  1 384 300.00	 1 225 318.82 	 1 250 436.98	 1 294 740.11	

Aufwand		  6 031 500.00	 5 456 173.88 	 5 531 633.68	 5 256 586.06	

 
Ausserkantonale Studiengelder		  1 117 900.00	 1 097 562.50 	 1 155 150.00	 1 269 050.00	

Andere Studiengebühren		  223 000.00	 226 135.00 	 246 395.00	 210 215.00	

Erträge Forschung und Entwicklung		  25 000.00			   3 061.40	 12 076.00	

Übrige Erträge		  143 000.00	 170 006.51	 166 169.90	 139 442.15	

Ertrag		  1 508 900.00	 1 493 704.01  	 1 570 776.30	 1 630 783.15	

Aufwandüberschuss		  4 522 600.00	 3 962 469.87 	 3 960 857.38 	 3 625 802.91	

Rechnung	
  2015 Rechnung	
  2014 Rechnung	
  2013 Rechnung	
  2012 Rechnung	
  2011 Rechnung	
  2010 Rechnung	
  2009
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung 	
  	
   2'041'663.34	
   	
  	
   2'292'659.48	
   	
  	
   2'179'376.00	
   	
  	
   2'341'658.12	
     2'351'447.00 	
  	
   1'992'288	
   	
  	
   1'852'765	
  
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung 	
  	
   115'606.70	
   	
  	
   256'071.76	
   	
  	
   125'228.00	
   	
  	
   82'889.43	
   	
  	
   72'725.00	
   	
  	
   64'710	
   	
  	
   57'227	
  
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK 	
  	
   102'804.56	
   	
  	
   97'453.85	
   	
  	
   124'250.00	
   	
  	
   116'226.80	
   	
  	
   115'927.00	
   	
  	
   114'749	
   	
  	
   91'669	
  
Besoldungen	
  Weiterbildung 	
  	
   407'525.20	
   	
  	
   214'263.71	
   	
  	
   224'183.35	
   	
  	
   228'949.90	
   	
  	
   229'976.00	
   	
  	
   199'828	
   	
  	
   176'486	
  
Besoldungen	
  Dienstleistungen 	
  	
   293'212.70	
   	
  	
   160'109.15	
   	
  	
   111'591.00	
   	
  	
   104'014.85	
   	
  	
   114'988.00	
   	
  	
   99'914	
   	
  	
   88'928	
  
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen 	
  	
   173'402.16	
   	
  	
   168'946.50	
   	
  	
   180'085.00	
   	
  	
   176'490.00	
   	
  	
   256'687.00	
   	
  	
   130'378	
   	
  	
   138'760	
  
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten 	
  	
   712'688.60	
   	
  	
   721'844.85	
   	
  	
   636'211.00	
   	
  	
   670'447.40	
   	
  	
   689'461.85	
   	
  	
   587'953	
   	
  	
   538'476	
  
Weiterbildung	
   	
  	
   383'951.80	
   	
  	
   369'847.40	
   	
  	
   380'921.60	
   	
  	
   459'521.80	
   	
  	
   525'144.57	
   	
  	
   581'794	
   	
  	
   639'204	
   	
  
Sachaufwand 	
  	
   1'225'318.82	
   	
  	
   1'250'436.98	
   	
  	
   1'294'740.11	
   	
  	
   1'325'813.67	
   	
  	
   1'540'702.52	
   	
  	
   1'213'798	
   	
  	
   1'124'252	
   	
  
Aufwand 	
  	
   5'456'173.88	
   	
  	
   5'531'633.68	
   	
  	
   5'256'586.06	
   	
  	
   5'506'011.97	
   	
  	
   5'897'058.94	
   	
  	
   1'795'592	
   	
  	
   1'763'456	
  

	
  	
   4'985'414	
  
ausserkantonale	
  Studiengelder 	
  	
   1'097'562.50	
   	
  	
   1'155'150.00	
   	
  	
   1'269'050.00	
   	
  	
   1'283'500.00	
   	
  	
   1'183'837.50	
   	
  	
   876'137	
   	
  	
   707'625	
  
andere	
  Studiengebühren 	
  	
   226'135.00	
   	
  	
   246'395.00	
   	
  	
   210'215.00	
   	
  	
   193'075.00	
   	
  	
   146'502.00	
   	
  	
   142'574	
   	
  	
   112'735	
  
übrige	
  Erträge 	
  	
   170'006.51	
   	
  	
   169'231.30	
   	
  	
   151'518.15	
   	
  	
   150'330.85	
   	
  	
   204'043.55	
   	
  	
   75'761	
   	
  	
   105'472	
  
Ertrag 	
  	
   1'493'704.01	
   	
  	
   1'570'776.30	
   	
  	
   1'630'783.15	
   	
  	
   1'626'905.85	
   	
  	
   1'534'383.05	
   	
  	
   1'094'472	
   	
  	
   925'832	
  

	
  

Aufwand	
  2015
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK
Besoldungen	
  Weiterbildung
Besoldungen	
  Dienstleistungen
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten
Weiterbildung	
  
Sachaufwand

Ertrag	
  2015

ausserkantonale	
  Studiengelder
andere	
  Studiengebühren
übrige	
  Erträge

Rechnung	
  2015 Rechnung	
  2014 Rechnung	
  2013 Rechnung	
  2012 Rechnung	
  2011 Rechnung	
  2010 Rechnung	
  2009
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung 	
  	
   2'041'663.34	
   	
  	
   2'292'659.48	
   	
  	
   2'179'376.00	
   	
  	
   2'341'658.12	
     2'351'447.00 	
  	
   1'992'288	
   	
  	
   1'852'765	
  
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung 	
  	
   115'606.70	
   	
  	
   256'071.76	
   	
  	
   125'228.00	
   	
  	
   82'889.43	
   	
  	
   72'725.00	
   	
  	
   64'710	
   	
  	
   57'227	
  
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK 	
  	
   102'804.56	
   	
  	
   97'453.85	
   	
  	
   124'250.00	
   	
  	
   116'226.80	
   	
  	
   115'927.00	
   	
  	
   114'749	
   	
  	
   91'669	
  
Besoldungen	
  Weiterbildung 	
  	
   407'525.20	
   	
  	
   214'263.71	
   	
  	
   224'183.35	
   	
  	
   228'949.90	
   	
  	
   229'976.00	
   	
  	
   199'828	
   	
  	
   176'486	
  
Besoldungen	
  Dienstleistungen 	
  	
   293'212.70	
   	
  	
   160'109.15	
   	
  	
   111'591.00	
   	
  	
   104'014.85	
   	
  	
   114'988.00	
   	
  	
   99'914	
   	
  	
   88'928	
  
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen 	
  	
   173'402.16	
   	
  	
   168'946.50	
   	
  	
   180'085.00	
   	
  	
   176'490.00	
   	
  	
   256'687.00	
   	
  	
   130'378	
   	
  	
   138'760	
  
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten 	
  	
   712'688.60	
   	
  	
   721'844.85	
   	
  	
   636'211.00	
   	
  	
   670'447.40	
   	
  	
   689'461.85	
   	
  	
   587'953	
   	
  	
   538'476	
  
Weiterbildung	
   	
  	
   383'951.80	
   	
  	
   369'847.40	
   	
  	
   380'921.60	
   	
  	
   459'521.80	
   	
  	
   525'144.57	
   	
  	
   581'794	
   	
  	
   639'204	
   	
  
Sachaufwand 	
  	
   1'225'318.82	
   	
  	
   1'250'436.98	
   	
  	
   1'294'740.11	
   	
  	
   1'325'813.67	
   	
  	
   1'540'702.52	
   	
  	
   1'213'798	
   	
  	
   1'124'252	
   	
  
Aufwand 	
  	
   5'456'173.88	
   	
  	
   5'531'633.68	
   	
  	
   5'256'586.06	
   	
  	
   5'506'011.97	
   	
  	
   5'897'058.94	
   	
  	
   1'795'592	
   	
  	
   1'763'456	
  

	
  	
   4'985'414	
  
ausserkantonale	
  Studiengelder 	
  	
   1'097'562.50	
   	
  	
   1'155'150.00	
   	
  	
   1'269'050.00	
   	
  	
   1'283'500.00	
   	
  	
   1'183'837.50	
   	
  	
   876'137	
   	
  	
   707'625	
  
andere	
  Studiengebühren 	
  	
   226'135.00	
   	
  	
   246'395.00	
   	
  	
   210'215.00	
   	
  	
   193'075.00	
   	
  	
   146'502.00	
   	
  	
   142'574	
   	
  	
   112'735	
  
übrige	
  Erträge 	
  	
   170'006.51	
   	
  	
   169'231.30	
   	
  	
   151'518.15	
   	
  	
   150'330.85	
   	
  	
   204'043.55	
   	
  	
   75'761	
   	
  	
   105'472	
  
Ertrag 	
  	
   1'493'704.01	
   	
  	
   1'570'776.30	
   	
  	
   1'630'783.15	
   	
  	
   1'626'905.85	
   	
  	
   1'534'383.05	
   	
  	
   1'094'472	
   	
  	
   925'832	
  

	
  

Aufwand	
  2015
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK
Besoldungen	
  Weiterbildung
Besoldungen	
  Dienstleistungen
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten
Weiterbildung	
  
Sachaufwand

Ertrag	
  2015

ausserkantonale	
  Studiengelder
andere	
  Studiengebühren
übrige	
  Erträge

Rechnung	
  2015 Rechnung	
  2014 Rechnung	
  2013 Rechnung	
  2012 Rechnung	
  2011 Rechnung	
  2010 Rechnung	
  2009
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung 	
  	
   2'041'663.34	
   	
  	
   2'292'659.48	
   	
  	
   2'179'376.00	
   	
  	
   2'341'658.12	
     2'351'447.00 	
  	
   1'992'288	
   	
  	
   1'852'765	
  
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung 	
  	
   115'606.70	
   	
  	
   256'071.76	
   	
  	
   125'228.00	
   	
  	
   82'889.43	
   	
  	
   72'725.00	
   	
  	
   64'710	
   	
  	
   57'227	
  
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK 	
  	
   102'804.56	
   	
  	
   97'453.85	
   	
  	
   124'250.00	
   	
  	
   116'226.80	
   	
  	
   115'927.00	
   	
  	
   114'749	
   	
  	
   91'669	
  
Besoldungen	
  Weiterbildung 	
  	
   407'525.20	
   	
  	
   214'263.71	
   	
  	
   224'183.35	
   	
  	
   228'949.90	
   	
  	
   229'976.00	
   	
  	
   199'828	
   	
  	
   176'486	
  
Besoldungen	
  Dienstleistungen 	
  	
   293'212.70	
   	
  	
   160'109.15	
   	
  	
   111'591.00	
   	
  	
   104'014.85	
   	
  	
   114'988.00	
   	
  	
   99'914	
   	
  	
   88'928	
  
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen 	
  	
   173'402.16	
   	
  	
   168'946.50	
   	
  	
   180'085.00	
   	
  	
   176'490.00	
   	
  	
   256'687.00	
   	
  	
   130'378	
   	
  	
   138'760	
  
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten 	
  	
   712'688.60	
   	
  	
   721'844.85	
   	
  	
   636'211.00	
   	
  	
   670'447.40	
   	
  	
   689'461.85	
   	
  	
   587'953	
   	
  	
   538'476	
  
Weiterbildung	
   	
  	
   383'951.80	
   	
  	
   369'847.40	
   	
  	
   380'921.60	
   	
  	
   459'521.80	
   	
  	
   525'144.57	
   	
  	
   581'794	
   	
  	
   639'204	
   	
  
Sachaufwand 	
  	
   1'225'318.82	
   	
  	
   1'250'436.98	
   	
  	
   1'294'740.11	
   	
  	
   1'325'813.67	
   	
  	
   1'540'702.52	
   	
  	
   1'213'798	
   	
  	
   1'124'252	
   	
  
Aufwand 	
  	
   5'456'173.88	
   	
  	
   5'531'633.68	
   	
  	
   5'256'586.06	
   	
  	
   5'506'011.97	
   	
  	
   5'897'058.94	
   	
  	
   1'795'592	
   	
  	
   1'763'456	
  

	
  	
   4'985'414	
  
ausserkantonale	
  Studiengelder 	
  	
   1'097'562.50	
   	
  	
   1'155'150.00	
   	
  	
   1'269'050.00	
   	
  	
   1'283'500.00	
   	
  	
   1'183'837.50	
   	
  	
   876'137	
   	
  	
   707'625	
  
andere	
  Studiengebühren 	
  	
   226'135.00	
   	
  	
   246'395.00	
   	
  	
   210'215.00	
   	
  	
   193'075.00	
   	
  	
   146'502.00	
   	
  	
   142'574	
   	
  	
   112'735	
  
übrige	
  Erträge 	
  	
   170'006.51	
   	
  	
   169'231.30	
   	
  	
   151'518.15	
   	
  	
   150'330.85	
   	
  	
   204'043.55	
   	
  	
   75'761	
   	
  	
   105'472	
  
Ertrag 	
  	
   1'493'704.01	
   	
  	
   1'570'776.30	
   	
  	
   1'630'783.15	
   	
  	
   1'626'905.85	
   	
  	
   1'534'383.05	
   	
  	
   1'094'472	
   	
  	
   925'832	
  

	
  

Aufwand	
  2015
Besoldungen	
  Ausbildung	
  inkl.	
  Schulleitung
Besoldungen	
  Forschung	
  +	
  Entwicklung
Besoldungen	
  Administration	
  Ausbildung	
  +	
  AK
Besoldungen	
  Weiterbildung
Besoldungen	
  Dienstleistungen
Besoldungen	
  Praxislehrpersonen
Sozialleistungen	
  /Übergangsrenten
Weiterbildung	
  
Sachaufwand

Ertrag	
  2015

ausserkantonale	
  Studiengelder
andere	
  Studiengebühren
übrige	
  Erträge
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Kommentar zum Finanzteil

Die Rechnung 2015 konnte unter Budget abgeschlossen werden. 
Ausschlaggebend waren die tieferen Beträge für Weiterbildung der 
Lehrpersonen der Volksschule. Das Rechnungsjahr 2015 schloss mit 
einem Aufwandüberschuss von rund CHF 3 962 500.– auf Niveau des 
Vorjahres. 
Für externe Dienstleistungen sind Kosten von rund CHF 37 000.– an-
gefallen. Dem steht im Geschäftsjahr 2015 noch kein Ertrag gegen-
über, da er zeitlich verzögert anfällt. Ab 2016 werden hier Erträge ge-
neriert.

Kommentar zu Kennzahlen Studierende

Die Kennzahlen zu den Studierenden berücksichtigen ab Oktober 
2016 erstmals auch die Anzahl der Studierenden in den ausseror-
dentlichen Studiengängen, dazu zählen die Ausgleichsmassnahmen 
und die Ergänzungsstudien.

Entwicklung 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 B2016
Studierende regulär 100 99 133 160 172 157 155 159 174
Studierende inkl. ES und AGM 159 203  
Aufwand 100 106 109 126 124 118 124 122 135
Ertrag 100 107 127 181 184 189 180 173 175

Von	
  2008	
  bis	
  2015	
  hat	
  sich	
  die	
  Anzahl	
  der	
  Studierenden	
  (ohne	
  
Ergänzungsstudien	
  und	
  Ausgleichsmassnahmen)	
  um	
  59%	
  erhöht.	
  Der	
  
Aufwand	
  ist	
  von	
  2008	
  bis	
  2015	
  um	
  22%	
  gestiegen.	
  Der	
  Ertrag	
  konnte	
  in	
  der	
  
gleichen	
  Periode	
  um	
  73%	
  gesteigert	
  werden.	
  Im	
  2011	
  fand	
  eine	
  
Nachverrechnung	
  von	
  sog.	
  FHV-­‐Beiträgen	
  statt.

Von	
  2008	
  bis	
  2015	
  hat	
  sich	
  die	
  Anzahl	
  der	
  Studierenden	
  (ohne	
  
Ergänzungsstudien	
  und	
  Ausgleichsmassnahmen)	
  um	
  59%	
  erhöht.	
  Der	
  
Aufwand	
  ist	
  von	
  2008	
  bis	
  2015	
  um	
  22%	
  gestiegen.	
  Der	
  Ertrag	
  konnte	
  in	
  der	
  
gleichen	
  Periode	
  um	
  73%	
  gesteigert	
  werden.	
  Im	
  2011	
  fand	
  eine	
  
Nachverrechnung	
  von	
  sog.	
  FHV-­‐Beiträgen	
  statt.

Von	
  2008	
  bis	
  2015	
  hat	
  sich	
  die	
  Anzahl	
  der	
  Studierenden	
  (ohne	
  
Ergänzungsstudien	
  und	
  Ausgleichsmassnahmen)	
  um	
  59%	
  erhöht.	
  Der	
  
Aufwand	
  ist	
  von	
  2008	
  bis	
  2015	
  um	
  22%	
  gestiegen.	
  Der	
  Ertrag	
  konnte	
  in	
  der	
  
gleichen	
  Periode	
  um	
  73%	
  gesteigert	
  werden.	
  Im	
  2011	
  fand	
  eine	
  
Nachverrechnung	
  von	
  sog.	
  FHV-­‐Beiträgen	
  statt.

Für	
  das	
  Geschäftsjahr	
  2016	
  wurden	
  der	
  budgetierte	
  Aufwand	
  und	
  Ertrag	
  
berücksichtigt.	
  Die	
  starke	
  Zunahme	
  der	
  Anzahl	
  Studierenden	
  im	
  2016	
  ist	
  
darauf	
  zurückzuführen,	
  dass	
  erstmals	
  auch	
  die	
  ausserordentlich	
  
Studierenden	
  (Ergänzungsstudien	
  und	
  Ausgleichsmassnahmen)	
  ausgewiesen	
  
werden.	
  Von	
  2008	
  bis	
  2016	
  beträgt	
  die	
  Zunahme	
  der	
  Anzahl	
  regulär	
  
Studierender	
  74%.

Für	
  das	
  Geschäftsjahr	
  2016	
  wurden	
  der	
  budgetierte	
  Aufwand	
  und	
  Ertrag	
  
berücksichtigt.	
  Die	
  starke	
  Zunahme	
  der	
  Anzahl	
  Studierenden	
  im	
  2016	
  ist	
  
darauf	
  zurückzuführen,	
  dass	
  erstmals	
  auch	
  die	
  ausserordentlich	
  
Studierenden	
  (Ergänzungsstudien	
  und	
  Ausgleichsmassnahmen)	
  ausgewiesen	
  
werden.	
  Von	
  2008	
  bis	
  2016	
  beträgt	
  die	
  Zunahme	
  der	
  Anzahl	
  regulär	
  
Studierender	
  74%.

Für	
  das	
  Geschäftsjahr	
  2016	
  wurden	
  der	
  budgetierte	
  Aufwand	
  und	
  Ertrag	
  
berücksichtigt.	
  Die	
  starke	
  Zunahme	
  der	
  Anzahl	
  Studierenden	
  im	
  2016	
  ist	
  
darauf	
  zurückzuführen,	
  dass	
  erstmals	
  auch	
  die	
  ausserordentlich	
  
Studierenden	
  (Ergänzungsstudien	
  und	
  Ausgleichsmassnahmen)	
  ausgewiesen	
  
werden.	
  Von	
  2008	
  bis	
  2016	
  beträgt	
  die	
  Zunahme	
  der	
  Anzahl	
  regulär	
  
Studierender	
  74%.
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Vergleich	
  Entwicklung	
  2008	
  -­‐	
  2016	
  Anzahl	
  Studierende	
  /	
  Aufwand	
  /	
  Ertrag	
  in	
  Prozent

Studierende	
  regulär
Studierende	
  inkl.	
  ES	
  und	
  AGM
Aufwand
Ertrag

Budget	
  2016 Rechnung	
  2015 Rechnung	
  2014 Rechnung	
  2013 Rechnung	
  2012 Rechnung	
  2011 Rechnung	
  2010 Rechnung	
  2009
Ausbildung 	
  	
   4'151'300.00	
   	
  	
   3'600'590.96	
   	
  	
   4'034'762.68	
   	
  	
   3'908'839.08	
   	
  	
   4'152'767.74	
   	
  	
   4'238'175.23	
   	
  	
   3'581'911.43	
   	
  	
   3'507'922.40	
  
Weiterbildung 	
  	
   1'132'300.00	
   	
  	
   1'074'019.66	
   	
  	
   753'431.75	
   	
  	
   773'098.51	
   	
  	
   855'272.50	
   	
  	
   942'074.67	
   	
  	
   921'956.48	
   	
  	
   916'444.58	
  
Dienstleistung 	
  	
   485'200.00	
   	
  	
   545'313.32	
   	
  	
   380'038.42	
   	
  	
   375'198.33	
   	
  	
   328'394.87	
   	
  	
   317'656.89	
   	
  	
   258'033.60	
   	
  	
   217'194.28	
  
F	
  +	
  E 	
  	
   234'700.00	
   	
  	
   199'559.98	
   	
  	
   363'399.97	
   	
  	
   199'451.14	
   	
  	
   169'576.87	
   	
  	
   109'152.55	
   	
  	
   93'492.23	
   	
  	
   66'193.76	
  
Externe	
  Dienstleistungen 	
  	
   28'000.00	
   	
  	
   36'689.97	
   	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  
Investitionen 	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   -­‐	
  	
  	
  	
  	
   290'000.00	
   	
  	
   130'000.00	
   	
  	
   -­‐	
  	
  	
  
total 	
  	
   6'031'500.00	
   	
  	
   5'456'173.89	
   	
  	
   5'531'632.83	
   	
  	
   5'256'587.06	
   	
  	
   5'506'011.98	
   	
  	
   5'897'059.34	
   	
  	
   4'985'393.74	
   	
  	
   4'707'755.02	
  

Anzahl	
  Studierende
(ab	
  Budget	
  2016	
  inkl.	
  
Ergänzungsstudien
und	
  Ausgleichsmassnahmen) 166 130 127 129 141 	
  	
   131	
   	
  	
   109	
   	
  	
   81	
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Aufwand 2013 – 2016 nach Bereichen

Vergleich Entwicklung 2008 – 2016 Anzahl Studierende / Aufwand / Ertrag in Prozent

Entwicklung 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 B2016
Studierende regulär 100 99 133 160 172 157 155 159 174
Studierende inkl. ES und AGM 159 203  
Aufwand 100 106 109 126 124 118 124 122 135
Ertrag 100 107 127 181 184 189 180 173 175
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  Anzahl	
  der	
  Studierenden	
  (ohne	
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  eine	
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Zahlen zur PHSH

Anzahl Studierende an der PHSH, Stand Oktober 2016

Studiengänge                                 Kindergartenstufe            Kindergarten-/Unterstufe	                             Primarstufe 		 Spez. Studiengänge	      Gesamttotal

	 Weiblich	 Männlich  	 Total	 Weiblich	 Männlich	 Total	 Weiblich	 Männlich	 Total	 Weiblich	 Männlich	 Total	

1ph (H16)	 8		  8	 7	 2	 9	 24	 8	 32	 			   49

2ph (H15)	 3	 1	 4			   	 34	 11	 45				    49

3ph (H14)	 13	 1	 14				    22	 9	 31				    45

Ausgleichmassnahme	 									         4	 1	 5	 5

Ergänzungsstudium	 									         15	 3	 18	 18

TOTAL 	 24	 2	 26	 7	 2	 9	 80	 28	 108	 19	 4	 23	 166

Ausserkantonale und deutsche Studierende 

			   AG	 AI	 AR	 GL	 TG	 VD	 ZH	 D		  Total		  Gesamt	 Anteil AK + D *

1ph (H16)	 				    1		  1	 1	 17	 3		  23		  49	 47 %

2ph (H15)		  					     2		  10	 3		  15		  49	 31 %

3ph (H14)	 		  1	 1		  2	 3		  8	 2		  17		  45	 38 %

Ausgleichsmassnahme								        5		  5		  5	 100 %

Ergänzungsstudium								        3	 1		  4		  18	 22 %

TOTAL 	 		  1	 1	 1	 2	 6	 1	 38	 14		  64		  166	     39 %

* AK = ausserkantonale Studierende, D = deutsche Studierende

Anzahl Dozierende PHSH inkl. Schulleitung, Stand Oktober 2016	 47

Durchschnittliches Pensum Dozierende	 36.85 %

Lehrerinnen- und Lehrer-Weiterbildung (LWB)

	 13	 Mitglieder LWB-Kommission

	 1 300	 Kursanmeldungen Programm 2016 (Stand: Oktober 2016) 

	 139	 LWB- und SCHILW-Kurse waren im Programmheft 2016 ausgeschrieben	

	 82	 Teilnahmen aus Schaffhausen an den swch.ch-Kursen in Thun 2016	

Didaktisches Zentrum

25 905	 Analoge Medien Ende 2015	

40 700	 E-Books und E-Filme 2015	

	 765	 Aktive Benutzer/-innen

28 144	 Ausleihen (analoge und digitale Medien)

	 77 %	 Benutzer/-innen Kanton Schaffhausen

	 23 %	 Benutzer/-innen aus der Region	 	
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Diplomierte H13 und deren Schlussarbeiten

Kindergartenstufe Noemi Gubser, Dina Grieshaber, Sonia Larissa Polli, Rachel Rüegger, Danja Vögele, 
Fabienne Schouwey, Nimisha Anthony, Aysu Gülec, Chantal Krause, Élodie Ronner, Anna Clarinda Eaton (von links).

Primarstufe Stephanie Gasser, Ines Hasenfratz, Bettina Welti, Fabienne Imhof, Fredy Germann, André Eisele, Ivan Mikic, Mario Huber, 
Rebecca Peyer, Sabine Schäppi, Jenny Furger, Melani Müller (hintere Reihe von links); Martina Matic, Simone Wullschleger, 
Branislava Joveljic, Joyce Graf, Milena Weilenmann, Leandra Inauen, Coralie Friedli, Delia Schäfli, Ronja Zeman, Svenja Erchinger, 
Corina Fendt, Lidija Hren (vordere Reihe von links).
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Studienrichtung Kindergartenstufe

Anthony 	 Nimisha 		 Sind Steiner-Kindergärten besser?
Eaton 	 Anna Clarinda 	 Mit Musik zur Achtsamkeit und Selbstwahrnehmung im Kindergarten
Gubser 	 Noemi 		  Genderneutral ist nicht so genial
Gülec 	 Aysu 		  Fokus Wortschatzerweiterung – Sprachförderung von DaZ-Kindern im Kindergarten
Grieshaber 	 Dina 		  Dekorieren oder Dokumentieren? Lernprozesse für Vorschulkinder sichtbar machen
Krause 	 Chantal 		  Hundegestützte Pädagogik im Kindergarten
Polli 	 Sonia Larissa	 Ab in die Wildnis!
Ronner 	 Élodie		  Resilienz – Das Immunsystem der Seele
Rüegger 	 Rachel 		  «Schätze sammeln» – Portfolio im Kindergarten
Schouwey 	 Fabienne 	 Der Eintritt ins Schulsystem – Herausforderung für Kinder, Eltern und Vorschullehrpersonen
Vögele 	 Danja 		  Von Rosch Haschana bis Id al-Fitr – Ein Bilderbuch der Feste

Studienrichtung Primarstufe

Busslinger 	 Samuel 		  Grundbausteine der Rechtschreibung – Eine Wirksamkeitsstudie
Eisele 	 André 		  Mit Liedern Musik lernen – Musiktheorie in Kinderliedern
Erchinger 	 Svenja 		  Der grosse Schritt vom Kindergarten in die Schule – Was Lehrpersonen beachten sollten
Fendt 	 Corina 		  Vom Bewegungsfrust zur Bewegungslust – Wie bewegter Unterricht zur Realität wird
Friedli 	 Coralie 		  Minerva McGonagall oder eher Zeki Müller? Eigenschaften einer guten Lehrperson aus Sicht der Kinder
Gasser 	 Stephanie 	 Leben – Spielen – Üben: Ein theaterpädagogisches Projekt mit Fokus Gruppendynamik
Germann 	 Fredy 		  Faszination Licht – Didaktische Materialien für den Unterricht
Graf 	 Joyce Jennifer 	 Pausenglocke, Stillsitzen und Zuhören – Hilfreiche Regeln und Rituale zur Bewältigung des Schulanfangs
Hasenfratz 	 Ines 		  Beziehung und Selbstvertrauen als Schlüssel zum Lernerfolg
Hren 	 Lidija 		  Ein deutsch-kroatisches Bilderbuch über das Fremdsein
Huber 	 Mario 		  Soziales Lernen im Sportunterricht
Imhof 	 Fabienne 	 Hörspiele in der Schule
Inauen 	 Leandra 		  Welche Akteure befinden sich in meiner Klasse? – Die Erlebnispädagogik gibt Antwort
Joveljic 	 Branislava	 «beraber» – Integration durch Bildung: Ein studentisches Vereinsprojekt zur schulischen  
			   Unterstützung von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund
Matic 	 Martina 		  Interkulturelle Zusammenarbeit zwischen Lehrpersonen und Eltern mit Migrationshintergrund
Mikic 	 Ivan 		  Mehrsprachigkeit: Zwischen Mythos und Realität
Müller 	 Melani 		  Förderprogramm zu Arbeits- und Lernstrategien
Peyer 	 Rebecca 		 Hochbegabung bei Kindern mit Migrationshintergrund – Erkennung und schulische Integration
Schäfli 	 Delia 		  Entwicklung der Bedeutung einer Freundschaft in der Jugend
Schäppi 	 Sabine 		  Vielfältige Möglichkeiten, ausserhalb des Schulzimmers Schule zu machen
Weilenmann 	 Milena 		  Geschwisterkonstellationen
Welti 	 Bettina 		  Schulische Unterstützung für traumatisierte Kinder mit Fluchterfahrung
Wullschleger 	 Simone 		  Klasse(n) Lektüre! Eine Kartei zur Förderung der Sprachhandlungskompetenzen
Zeman 	 Ronja 		  Das Geheimnis des Lernzuwachses – Der Nutzen der Feedbackmethode im modernen  
			   Mensch-und-Mitwelt-Unterricht
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Verabschiedungen und Begrüssungen

liselotte wirz prorektorin ausbildung 
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Verabschiedungen

Etliche Personen, die an der PHSH tätig wa-
ren, haben uns im Verlauf des Jahres 2016 
verlassen:

Ute Diem
Leiterin Rechnungswesen und 
Personal

Ute Diem trat im April 2010 
in die PHSH ein und über-

nahm die neu geschaffene Stelle als Leiterin 
Rechnungswesen und Personal. Dank ihrer 
grossen Erfahrung und ihrem breiten Wissen 
und Können gelang es ihr innert kurzer Zeit, 
die beiden wichtigen Bereiche der PHSH zu 
optimieren und zu professionalisieren. Die 
Ansprüche an das Rechnungswesen und an 
die Personalverwaltung von Seiten des Kan-
tons, der Erziehungsdirektorenkonferenz 
und des Bundesamtes für Statistik entwickel-
ten sich in den vergangenen sechs Jahren 
rasant. Ute Diem wurde diesen Ansprüchen 
in allen Belangen gerecht und arbeitete mit 
einem hohen Pflicht- und Verantwortungs-
bewusstsein. Sie war für die Hochschullei-
tung eine grosse Stütze und wurde von allen 
Dozierenden und Mitarbeitenden sehr ge-
schätzt. 
Auch während ihrer Krankheit stand Ute 
Diem der Hochschulleitung und ihren Stell-
vertreterinnen mit Rat und Tat zur Verfü-
gung. Sie hat die Übersicht über den Bereich 
Rechnungswesen stets behalten und die Ver-
antwortung weiterhin mitgetragen. Leider 
war es ihr nicht möglich, die Stelle im gefor-
derten Umfang wieder anzutreten. 
Mit Ute Diem verlieren wir eine Mitarbeite-
rin, der wir zu grossem Dank verpflichtet 
sind. Wir wünschen ihr herzlich alles Gute 
für die kommende Zeit und hoffen, weiter-
hin freundschaftlich mit ihr verbunden zu 
bleiben. 

Tatiana Neff
Dozentin Bewegung und 
Sport

Tatiana Neff war während 
dreier Jahre an der PHSH als 

Dozentin tätig. Nur wenige Wochen vor Be-
ginn des Herbstsemesters 13 konnten wir sie 
als Dozentin für Bewegung und Sport mit 

dem Schwerpunkt Vorschulstufe gewinnen. 
Sie hat sich kurzfristig und mit hoher Moti-
vation der neuen Herausforderung als Fach-
didaktikerin Bewegung und Sport gestellt 
und hat sich intensiv in die Module eingear-
beitet. Es gelang ihr gut, die Balance zu fin-
den zwischen theoretischen Inputs und 
praktischer Umsetzung sowie zwischen For-
men für die Kindergartenstufe und den per-
sönlichen sportlichen Aktivitäten der Studie-
renden.
Neben ihrer Lehrtätigkeit setzte sie sich für 
die Entwicklung der PHSH ein, sie besuchte 
die Dozierendenkonferenzen und die Sitzun-
gen Vorschulstufe und wurde von der Hoch-
schulleitung und den Dozierenden als enga-
gierte und verlässliche Dozentin geschätzt. 
Im Rahmen des freiwilligen Hochschulsports 
plante sie verschiedene Angebote und leite-
te das Klettern für Studierende. 
Wir wünschen Tatiana Neff alles Gute für die 
kommende Zeit, die sie vermehrt ihrer Fami-
lie widmen wird, und danken ihr herzlich für 
die drei Jahre, die sie an der PHSH tätig war.

Barbara Plouze
Dozentin Instrumental­
unterricht (Gitarre) 

Barbara Plouze war während 
39 Jahren als Lehrperson für 

Gitarre im Kanton Schaffhausen im Einsatz. 
Über viele Jahre unterrichtete sie ein Pen-
sum an der Musikschule, an der Kantons-
schule und in der Lehrerbildung. In den letz-
ten Jahren ihrer Berufskarriere reduzierte sie 
das Pensum und konzentrierte sich auf den 
Unterricht an der PHSH. 
Neben ihrem grossen Engagement für die 
Musik und das Gitarrenspiel interessierte sie 
sich auch für verschiedene Bildungsthemen 
und für bildungspolitische Fragen. Sie setzte 
sich in den Umbruchphasen der Lehrerbil-
dung im Kanton Schaffhausen für die PHSH 
ein. 
Die Kontakte, die sie mit den Studierenden 
im Rahmen des Einzel- oder Kleingruppen-
unterrichtes hatte, empfand sie stets als 
spannend und bereichernd. Die Studieren-
den konnten viel von ihr profitieren, nicht 
nur im Bereich des Gitarrenspiels. Die Wahr-
nehmungen von Barbara Plouze zu einzel-
nen Studierenden waren für die Leitung  
Ausbildung wertvoll, und sie halfen, die Stu

dierenden individuell zu fördern. 
Innerhalb des Fachbereichs Musik bewahrte 
sich Barbara Plouze immer eine gewisse Ei-
genständigkeit. Sie gestaltete ihren bewähr-
ten und über viele Jahre entwickelten Unter-
richt. 
Wir wünschen Barbara Plouze, auch im Na-
men der vielen Gitarrenschüler und -schüle-
rinnen, die sie in den vergangenen 39 Jahren 
unterrichtet hat, alles Gute für die Zeit nach 
ihrer Pensionierung. Wir zweifeln nicht dar-
an, dass sie alle ihre Pläne in die Tat umset-
zen wird.

Danken möchten wir auch den folgenden 
Kollegen/-innen, welche die PHSH 2016 ver-
lassen haben. Wir wünschen ihnen alles 
Gute für ihre Zukunft:

Raffaele de Rosa, Dozent Deutsch als Zweit-
sprache;
Lia Nohava, Mitarbeiterin Rechnungswesen 
und Personal (Eingliederungsprojekt), Leite-
rin Rechnungswesen und Personal;
Alexander Rapp, Beauftragter ICT, Dozent 
Medienbildung.

Begrüssungen

Verschiedene Personen haben 2016 ihre Tä-
tigkeit an der PHSH aufgenommen. Wir 
freuen uns, sie als Dozierende oder Mitar-
beitende im Bereich der Administration in 
unserem Team begrüssen zu können:

Franziska Dusek, Dozentin Natur, Mensch, 
Gesellschaft;
Sabrina Hafen, Dozentin Bewegung und 
Sport;
Franz Hellmüller, Dozent Instrumentalunter-
richt (Gitarre);
Cornelia Rüdisüli, Dozentin Didaktik Kinder-
garten- und Unterstufe;
Gisela Schöpflin, Leiterin Rechnungswesen 
und Personal;
Dr. Bettina Waldvogel, Fachbereichsleiterin 
Medien und Informatik, Dozentin Medien 
und Informatik, Mentorin;
Sabrina Zulauf, Mitarbeiterin Sekretariat 
Weiterbildung (Eingliederungsprojekt).
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Leistungsbereiche und Organigramm der PHSH

Regierungsrat

Erziehungsdepartement

Rektor 
Thomas Meinen

Prorektorat
Ausbildung

Liselotte Wirz
Leitung Fachstelle

Forschung  

und Entwicklung
Markus Kübler

Dozierende / Praxislehrpersonen / Kursleitungspersonen

Aufsichtskommission

Prorektorat
Weiterbildung und 
Dienstleistungen
Catherine Lieger

Didaktisches 
Zentrum 

Heinz Schäfli

Administration

Leitung Administration
Piroska Sipöcz

Rechnungswesen
Ute Diem

Mitarbeiterin
Pantea Farner
Praktikantin 

Lernende

Schulleitung Erweiterte Schulleitung

Praktikantin  
Lernende

Beauftragter für 
Öffentlichkeits-

arbeit 
Thomas Meier
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Erziehungsrat 
 
 
 
 

Rektor* 
Thomas Meinen 

 
Prorektorat 

Weiterbildung & 
Dienstleistung* 
Hanja Hansen 

 

Prorektorat 
Ausbildung* 

Liselotte Wirz 

Abteilung 
Forschung & Entwicklung** 

Markus Kübler 

Dozierende, Mitarbeitende, 
Praxislehrpersonen 

Erziehungs- 
departement 

Aufsichtskommission  

Rechnungswesen 
 und Personal  

Gisela Schöpflin 
Öffentlichkeitsarbeit 

Thomas Meier 

Qualitätsmanagement 
Annemarie Loosli 

Sekretariat 
WB/DL 

Sabrina Zulauf 

Systemtechnik  
 Support PHSH 
Bahir Karadzi 

Administration  
und Logistik 

Gerda Ragasits 

Weiterbildung 
Hanja Hansen 

Didaktisches 
Zentrum 

Heinz Schäfli 

Dienstleistung 
Hanja Hansen 

Studiengang  
Kindergartenstufe 

Liselotte Wirz 

Studiengang 
Primarstufe 

Liselotte Wirz 

Regierungsrat 

Studiengang 
Kinderg./Unterstufe 

Liselotte Wirz 

Weiterbildung
Die Weiterbildung umfasst Kurse,  

Weiterbildungslehrgänge, Berufseinführung, 
SCHILW und Intensiv- 

weiterbildung.

Schulfeldbezogene

Forschung und Entwicklung

PHSH

Lehrerinnen und Lehrer 
der Region Schaffhausen.

Dienstleistung
Die Dienstleistung bietet den  

amtierenden Lehrpersonen Unterstützung, 
Hilfsmittel zur Bewältigung  

des Schulalltags.

Ausbildung
Die Grundausbildung führt zur gesamt-

schweizerisch anerkannten Lehrbefähigung 
(Lehrdiplom und Bachelor).
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Impressionen 2015 – 2016

Schlussakkord und Schlussapplaus: Jubilierende 
Absolventen und Absolventinnen H13 am Ende der 
Diplomfeier.

Heiter: Sechs Studentinnen nahmen  
an der Diplomfeier mit einem Sketch  
die Ausbildung auf die Schippe.  

Musikalische Einlage: Wie immer glänzten die Diplomanden/-innen an der 
Feier auch mit instrumentalen Auftritten.
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Easy Spider: Bei den Projekttagen 2015 zum 
Thema Spiel war Teamarbeit gefragt. 

Gesellig: Am Ende der PHSH-Tage im August 2016 standen Ehrungen und das leibliche Wohl im Zentrum.  

Vision Schule: Die PHSH befasste sich im 
abgelaufenen Studienjahr mit vielfältigen 

Formen von Unterricht und Lernen.

Vernissage: Die Studentinnen und Studenten des Abschlussjahrgangs 
stellten einem breiteren Publikum ihre Bachelorarbeiten vor.




